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Tomáš Džadoň könnte man als Konzeptkünstler 
bezeichnen, der sich von Malern oder Bild-
hauern dadurch unterscheidet, dass eine Idee 
für ihn viel essentieller ist als das Material oder 
die Form eines Werkes. Die Konzeptkunst wider-
setzt sich keinem Thema, wobei es sich ruhig 
auch um eine banale, bedeutungslose Situation 
handeln kann, die mitunter komplizierte The-
men auf originelle Art und Weise zu kommentie-
ren vermag.

Tomáš Džadoňs künstlerische Ausdrucksform könnte 
man unter anderem als unmittelbar charakterisieren. 
Dies deshalb, weil seine Arbeiten sich mit in vollem Ein-
klang mit seinen Charakterzügen, seinen Erlebnissen, 
seinem Umfeld oder seiner Familie befinden. Unmittel-
barkeit kann man auch in Džadoňs Bestreben ausma-
chen, die Idee eines Kunstwerkes in kürzester Zeit und 
kürzester Entfernung auf den Betrachter zu richten. 
Džadoň bemüht sich in seinen Werken um größtmög-
lichste Verständlichkeit und gleichzeitig um Prägnanz. 
Dieses Bestreben, dass niemandem die Idee eines 
Werkes entgeht, ist auch in seinem nicht erlahmenden 
Interesse an seinen Werken zu sehen, mit den Betrach-
tern zu sprechen oder sie sogar dazu zu bringen, sich an 
der Entstehung eines Werkes zu beteiligen. Tomáš Dža-
doňs Mitteilsamkeit und Prägnanz ist sicherlich auch 
durch seine Herkunft gegeben, denn er stammt aus der 
slowakischen Stadt Poprad, wo eine immer noch leben-
dige Volkstradition und die atemberaubende Schönheit 
der Hohen Tatra der Moderne begegnet in Form der 
allgegenwärtigen und in völlig unerwartet gruppierten 
Plattenbauten aus der Zeit des Sozialismus.

Die völlig hemmungslos an den letzten Überresten der 
Volksarchitektur anliegenden Plattenbausiedlungen 
bringen Tomáš Džadoň auf die Frage, inwieweit Tra-
dition für unser Leben notwendig ist oder was sie uns 
vermittelt. Um dies auszutesten nähert er sich ihr auch 
von entgegengesetzter Seite her und überprüft, ob es 
möglich ist, die Anonymität der weitläufigen Studenten-
wohnheime dadurch zu mildern, indem er die Wände der 
Zimmer mit einer Tapete auskleidet, auf der die Balken 
von Blockhäusern dargestellt werden. Oder ob er die 
Beklemmungen der Großstadt dadurch abstrei-

fen kann, indem er die Prager U-Bahn mit einer Ziege 
auf den Schultern betritt.  Oder er probiert aus, was 
passiert, wenn auf dem Dach eines dreizehnstöckigen 
Plattenbaus Bauernblockhäuser auftauchen. Selbst 
wenn der zuletzt erwähnte Einfall völlig irrsinnig erschei-
nen kann, ist es Džadoň im Jahr 2013 in einer Siedlung
in Košice gelungen, so etwas unter dem Namen Volks-
architekturdenkmal zu realisieren.

Tomáš Džadoň schuf das Werk In der Baulücke mit der 
Lithografie genannten Drucktechnick. Die Benennung 
dieser Technik enthält die beiden griechischen Wörter 
lithos – Stein und graphein – schreiben. Man begegnet 
aber auch dem weniger gebrauchten Begriff Steindruck.

Bei der Lithographie handelt es sich um ein Flachdruck-
verfahren, was bedeutet, dass die Stellen, auf denen die 
Farbe aufgetragen werden, weder deutlich erhöht (wie 
etwa bei einem Stempel), noch vertieft (wie beim Sta-
hlstich, mit dem Briefmarken oder Banknoten gedruckt 
werden) sind. Das Bild wird mit fetter Tusche oder Kreide 
auf eine Matrize (in vorliegendem Fall auf feinkörnigem 
Kalkstein) aufgetragen, wobei die bestrichenen Stellen 
beim anschließenden Druck auf Papier die Farbe an sich 
binden. Der Druck erfolgt von Hand auf einer speziell 
dafür konstruierten Steindruckpresse.

Wie bereits erwähnt existieren neben dem Flachdruck-
verfahren noch weitere Druckverfahren – Tiefdruck 
(z.B. Radierung, Kaltnadel, Kupferstich, Stahlstich), 
Hochdruck (Linolschnitt, Holzschnitt) oder Siebdruck 
(in der Kunstgrafik Seriegrafie genannt). Die Freie 
Grafik bietet ein weites Experimentierfeld, wobei auch 
der Zufall eine große Rolle spielen kann. Alle Grafiktech-
niken können miteinander kombiniert werden, wodurch 
das Überraschungsmoment durch ein unerwartetes 
Ergebnis noch gesteigert wird.
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Schneidet das DIN-A3-Blatt in der Mitte durch, 
und danach schneidet ihr die Illustration des Ge-
bäudes aus dem Format DIN-A4 aus. Jetzt ist der 
ideale Zeitpunkt, die Illustration auszumalen.

Faltet das DIN-A4 Blatt mit der Gebäudeskizze 
wieder in der Mitte und mit der Illustration nach 
oben. Schneidet die angedeuteten gestrichelten 
Linien ab der Falzkante zu.

Faltet die beiden Papierhälften wieder in der Mitte, 
sodass die Enden in der Mitte des DIN-A4-Blattes 
anliegen.

Klebt das Modell an den mit Punkten gekenn-
zeichneten Stellen zur abgebildeten Form 
zusammen.

Drückt die ausgeschnittenen Streifen nach Innen, sodass sie an 
der Innenseite des Gebäudes anliegen. Danach drückt das Papier 
glatt und stellt das Gebäude wieder auf.

Auf einem ähnlichen Plattenbau, wie ihr gerade gebaut habt, hat 
der Künstler Tomáš Džadoň sein einzigartiges Projekt Denkmal der 
Volksarchitektur errichtet. Holzhäuser aus Liptovská Teplička und 
Párnica an der Orava. Die Installation befindet sich im öffentlichen 
Raum in der Siedlung Furča in Košice auf dem Dach von Plattenbau-
ten. Versucht euch vorzustellen, ihr hättet ähnlich wie Tomáš Džadoň 
die Möglichkeit, auf den öffentlichen Raum zu reagieren und könntet 
Dächer nach euren Vorstellungen gestalten. Hat euch beispielsweise 
irgendein interessantes Dach auf dem Schulweg gefesselt? Dann 
versucht es zu gestalten und verwendet alles mögliche dazu, was ihr 
um euch herum findet.


